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ferner SchuMatt.
Achter Jahrgang.

Bern Samstag den 24. April 187Z.

Dieses wöchem.a> einmal, je Samstags, erscheinende Blatt kostet franko durch die ganze Schweiz jährlich Fr. 5. 2V, halbjährlich Fr. ê. 7N. — Bestellungen
nehmen alle Postämter an, außerdem die Expedition und die Redaktion. — Einrückungogebnhr: Tie zweispaltige Petitzeile oder deren Raum 1ö Ct.

Die Ausführung des Schulartikels der neuen
Bundesverfassung.

Wahlsprüche:
1. „Wenn in irgend einer Einrichtung, so zeigt

sich in der Organisation der Schule das
Bewußtsein, welches der Staat von sich und
seiner Aufgabe hat."

vr. Kummer: Geschichte des
bernischen Schulwesens.

2. „Nur die Erziehung kann, indem sie alle
Bürger ausklärt und sittlich festigt, die Herr-
schast der wahren Demokratie begründen. In
ihr nmß man die Lösung der Probleme
suchen, welche uns beschäftigen. Die Wieder-
geburl der Gesellschaft ist die Wiedergeburt
des Einzelnen durch die Erziehung."

Laboulaye.

Werthe Mitbürger!
Am 4. Oktober 1874 haben sich in Baden die

Abgeordneten der schweizerischen Potksverelne versammelt. Sie
haben gesunden, daß jetzt nach der Annahme der neuen Bundes-
Verfassung die Mission der VolkSvereiue eigentlich erst recht

beginne, indem es sich jetzt um den innern Ausbau des neuen
Gebäudes unseres staatlichen Lebens handle. Als eine der

ersten und größten Ausgaben der schweizerischen Votksvereine
betrachtete die Abgeordneten-Versammlung die Anregung zur
Ausführung des SchnlartikelS durch den Erlaß eines eidgenös-
fischen Schulgesetzes. Volksbildung ist Volksbefreiung und
darum Volksbeglückuug. Die Erziehung ist und bleibt die

höchste Angelegenheit der menschlichen Gesellschaft; von ihr
hangt das Schicksal des künftigen Geschlechtes ab. Zur Lösung
der politischen, sozialen und religiösen Fragen der Gegenwart
gibt es kein besseres Mittel, als die Verbesserung der Volks-
bilduug.

Die Verbesserung der Volksbildung wird in der Schweiz
das nationale Bewußtsein stärken und als ein Friedensbote
den Antagonismus zwischen den ultramontancn Kantonen und
den übrigen beseitigen.

Die Verbesserung der Volksbildung ist die einzig
gründliche Lösung der socialen Frage; denn die sociale Noth
ist zum großen Theil eine Folge mangelhafter Bildung und
Erziehung und eine gute Erziehung gibt die besten moralischen
und intellektuellen Waffen im Kampfe um das Dasein.

A Wir haben in den letzten Nummern Humberts Projekt der Gründung
einer „schwciz. Normalschnle" gebracht. Der Gedanke verdient gewiß alle
Beachtung und ist der Ausführung durchaus würdig. Tagegen ist
ebenso sicher, daß damit der eidg. Schularnkel noch lange nicht erschöpft
wäre. Was neben der Sorge für eine tüchtige Lehrerschaft im Weiteren
noch Nclh thut, zeigt das folgende „Memorial", das Hr. Schulmipekter
W tz ß in Burgderf für den schwciz. Nolksverein verfaßt hat und das wir
zur Vervollständigung der Akten nun auch zur Kenntniß bringen. T. Rd.

Die Verbesserung der Volksbildung ist auch die einzige

Lösung der religiösen Frage; denn sie allein entwickelt diejenige

Dcnkkraft im Volke, die Vernunft von Unvernunft, Wahrheit
von Irrthum, Ehristcuthum von Kirchenlehre unterscheiden

kann und die Ausbeutung und Deinoratisirung ganzer Völker
durch die finstere Macht des kirchlichen Absolutismus verhindert,
die Tempeln reinigt und das wahre Ehristcnthnm mit unserem

Zeitbewußtsein versöhnt.
Das Schweizervolk soll es nicht länger dulden, daß

gerade die Volksschule unter der Herrschast der neuen Bundes-

Verfassung in der Hand des römischen Absolutismus einiger
Kantone noch als Mittel zur Verbreitung des KonscssionaliSmus

gebraucht wird.
I. Die Kompetenzfrage.

Der Schulartikel der neuen Bundesverfassung, Z 37,
heißt :

„Der Bund ist befugt, außer der bestehenden polytech-

nischen Schule, eine Universität und andere höhere Unter-
richtsanstalten fund also wohl auch LehrerbildungS-
anstalten! — Der Versasser» zu errichten oder zu unter-
stützen.

Die Kantone sorgen für genügenden Primaruulerricht,
welcher ausschließlich unter staatlicher Leitung stehen soll.
Derselbe ist obligatorisch und in den öffentlichen Schulen
unentgeltlich.

Die öffentlichen Schulen sotten von den Angehörigen
aller Bekenntnisse, ohne Beeinträchtigung ihrer Glaubens-
und Gewissensfreiheit besucht werden können.

Gegen Kantone, welche diesen Verpflichtungen nicht nach-

kommen, wird der Bund die nöthigen Verfügungen treffen."
ES entsteht nun die Frage: Ist der Bund befugt, auf

Grund dieses SchulartikelS ein eidgenössisches Schulgesetz zu

erlassen?
Wir antworten; Za!
Zwar spricht die neue Bundesverfassung die Verwaltung

des PrimarschnlwcsenS den Kantonen zu. Allein sic^ verlangt
zugleich von den Kantonen, daß sie für einen „genügenden"
Primarunterricht sorgen. Ein „genügender" Primarnnterricht
ist der Zweck des K 37. Aber die Mittel zu diesem Zweck

sind: „Genügende" Schulzeit, „genügende" Lehrerbildung,

„genügende" Lehrerbesoldung, „genügende" Lehrmittel, :c. :c.

Und die Anwendung dieser Mittel darf der Bund nicht dem

Belieben bildungSunsreundlicher Kantone überlassen. Wenn der

Bund berechtigt war, den Zweck festzusetzen, so ist er nicht nur
berechtigt, sondern sogar verpflichtet, auch die Mittel zu

normiren. Wer den Zweck will, muß die Mittet wollen. Die
Berechtigung des Bundes zum Erlaß eines eidgenössischen

Unterrichtsgesetzes steht über allein Zweifel; denn wenn der

Bund von den Kantonen den Zweck fordert, sv muß er auch



- 7 2

von denselben Kantonen die zur Erreichung dieses Zweckes

nöthigen Mittel fordern, und diese Normirung der Mittel ist

Sache des eidgenössischen Unterrichtsgesetzes.
Auch so viel ist klar, daß die Berechtigung des Bundes

zum Erlaß eines Unterrichtsgesetzes- nicht vom Botnm dieses

oder jenes Schulartikelreduers im Nationalrathe abhängt, sondern

ganz allein von der Bersassung und dem Willen des Schweizer-
volles.

II. Die Nothwendigkeit eines eid ge -

uös sischeu U n t e r r i ch t s g e s e tz e s

zeigt sich sosort, wenn wir einen Blick aus die Schnlznstände

einiger Kantone werfen. Der Bericht des Erziehungsdepartements
des Kantons Schwyz pro 1872/73 gibt uns auf Seite 24
völlig genügenden Ausschluß:

Der Primarunterricht dauert sechs Jahre. Die 0579
Schüler dieser 0 Jahrgänge vertheilen sich auf die Ichulklassen
wie folgt:

1754 Kinder in der ersten Klaffe,
1245 zweiten
1211 „ „ „ dritten
1098 „ „ „ vierten

742 „ „ „ fünften „
529 „ „ „ sechsten „

Daraus ergibt sich das betrübende Resultat, daß nicht V»

der Kinder in die sechste, nicht f .- in die fünfte und nicht chz

in die vierte Klasse gelangen!! Ist da wohl ein ..genügender
Primarunterricht" möglich? Und einem so gebildeten Souverain
sollen dann nach ß 89 der Bundesverfassung die Bundesgesetze

zur Annahme oder Verwerfung vorgelegt werden?

Im gleichen Berichte werden auf Tabelle 5—9 18 Schul-
stellen genannt, die, exel. Wohnung, eine Besoldung von unter
409 Fr. und 17 Schulstellen, die eine Besoldung von 4i)0 Fr.
habend Wir fragen wieder: Ist unter solchen Umstünden ein
„genügender Primarunterricht" möglich?

'Noch trauriger sieht eS im Wallis aus. Die Schnlzu-
stände dieses KautonS sind geradezu bemitleidenSwerth.

Wir berufen uns hier auf eine Leh rer-B esold ungs -

Tadeltest», die Herr Alex. v. Torrents-, alr StaatSrath von
Sitten, am 25. September 1800 in einem Portrag der schwel-
zerischen gemeinnützigen Gesellschaft mitgetheilt hat. Es ist
folgende:

(Nmàdci:. Bezirk.
Maximum. Minimum.

Fr. Fr.
140 38Goins

22 Rarogne 100 18
11 Brig, 1 Gemeinde l OO 4 Gem. 05
23 Visp 110 17
10 Latschen, 1 Gem. 300 0 Gem. 80
20 Siders, 1 Gem. 180 11 Gem. 45

7 Sitten, 3 Gem. 001» 4 Gem. 100
9 HerenS, 2 Gem. 540 7 Gem. 90
5 Eonthey 100 4 Gem. 85

12 Martinach 500 47
0 Entremont 250 40
9 St. Moritz 050 40
9 Monthey 000 115

Ich gebe gerne zu, daß seit dem Jahr 1800 möglicher-
weise einige Verbesserungen eingetreten sind; allein Thatfache
ist, daß mir noch im Qktober 1874 bei einer Durchreise in
mitten ein dortiger Bürger mitgetheilt hat, eS gebe im Kanton
WalliS noch Lehrerbesoldungen von 50 Fr., sage fünfzig Franken.

Ist vielleicht da ein „genügender" Primarunterricht möglich?
Die 'Nothwendigkeit eines eidgenössischen Unterrichtsgesetzes

ergibt sich auch auS der genauern Prüfung des Schulartikels

st 'bag. 23 von: Buudeörevisivn und Volksschule, von Ludwig Manuel,
Boni, Talp.

selber. Man wird nämlich sosort erkennen, daß ohne Gesetz
mit diesem Artikel nicht viel gewonnen ist, denn schon die bis-
herige Erfahrung beweist, daß die Schulen auch bei „obliga-
torischem" Schulbesuch und bei „Unentgeltlichkeit" doch einen
ungenügenden Unterricht geben können. Auch ist ja die „staatliche"
Aufsicht in ultramontanen Kantonen ganz gleichbedeutend mir
der kirchlichen. Folglich gleicht ohne ein AnSführungSgesetz,
welches statnirt, was man eigentlich habeil wollte und will, diese

Vorschrift der Bundesverfassung jenem bekannten Messer ohne

Klinge, an welchem das Heft fehlt!
Einzig Al. 3 des H 27 hat auch ohne Gesey eine Be-

deutnng, wenn es nämlich ausgeführt wird, wovon man bis
jetzt noch nichts gemerkt hat!!

III. Der Inhalt dcs e i d g enös s i s ch en
U n t e r r i ch t s g e s e tz e S.

Hier lehne ich mich an die Resolutionen des schweizerischen

Lehrertages in Winterthur, resp, an die Eingabe, die der
Central-Ansschuß des schweizerischen Lehrervereins im Auftrage
dieses letztem bei dem Bnndesrathe gemacht hat, an. Diese

Eingabe sagt u. A. :

„Wir wünschen den Erlaß eines eidgenössischen Volksschul-
gesetzes, das insbesondere sichere Normen ausstellt über:

1. Das Minimum der Schuljahre, der jährlichen Schul-
Wochen und wöchentlichen Schulstunden;

2. eine obligatorische bis ins Jünglingsalter sich erstreckende

Fortbildungsschule;
3. das Maximum der Schülerzahl für eine Lehrkraft;
4. Beschaffung und Qualität der Lehrmittel;
5. die geeigneten Mittel, die schweizerische Jugend überall

auch zu körperlicher Gesundheit, Kraft und Gewandtheit

zu erziehen;
0. ein bestimmtes Maß der Anforderungen an die allgemeine

Bildung und die Lehrbefühigung der Lehrer;
7. ein Minimum der Lehrerbesoldnng und
8. die Art, wie der Bund theils überhaupt, theils speziell

mit Beziehung aus Alinea 3 in Art. 27 die Kontrole
über das Schulwesen in den Kantonen ausüben wird."

(Schluß folgt..

Aus dem Fröbel'schen Kindergarten.
Unter diesem Titel bringt das Nenjahrsblatt der Hülss-

gesellschaft von Wintherthur pro 1875 einen 'Reisebericht über
den Besuch deutscher Kindergärten und BildnngSanstalten für
Kindergärtnerinnen. Verfasser der interessanten Arbeit, doppell
interessant jedenfalls für den, welcher für die Kindergartensache
Sinn und Theilnahme hat, ist Hr. Mors, Vorsteher des

Waisenhauses in Winterthur.
Man muß es den Winterthnrern lassen, was sie unter-

nehmen und anfassen, muß recht und ganz sein und obwohl
ihnen die Idee von der Gründung eines .Kindergartens seit

Jahren vertraut ist (Siehe Neujahrsblatt pro 1870, vom
nämlichen Versasser), so haben sie sich doch mit der Ausführung
nicht übereilt, jedoch alle Vorbereitungen gründlich getroffen.
Zu diesen Vorbereitungen gehört auch die Abordnung eines

Mitgliedes der betreffenden Direktion nach Deutschland in der

Person des Verfassers der angegebenen Schrift. Jetzt wird
Hand ans Werk gelegt, das beweisen die beiden wirklich
verlockend schönen Pläne über die beabsichtigte Errichtung eines

Kindergartens. Schöne Pläne sind zwar nichts Rares, aber
die Wintherthurer führen schöne Pläne auch aus. Nicht jeder
Kindergartenverein zwar kann in einem allsälligen Bericht mit
solchem Behagen sagen: Wir wollen etwas Rechtes schassen,

unsere Verhältnisse ertauben uns das! Mit Freuden ist es

zu begrüßen, wenn Wintherthur neben St. Gallen eine Muster-
anstatt in dieser Richtung erstellt; daneben verdient auch alle

Anerkennung, was Kleinere in Israel zu leisten suchen.
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ES war dem Winterthurer Berein daran gelegen, zu

hören, wie anderwärts nicht nur die pädagogische Leitung,
sondern auch vorzugsweise die äußere Einrichtung,
Gebäude, Gärten, deren Einrichtung, Ausstattung,
Verwendung, :c. beschaffen sei. Fröbel hat seine Thätigkeit
in der Kindergartensache in Deutschland begonnen und ausgeübt
daselbst hat er seine begeistertsten Anhänger gewonnen, daselbst

sind noch bei seinen Lebzeiten eine Anzahl Mnsteranstalten
entstanden und haben sich bis heute von Jahr zu Jahr
vermehrt. Wer eine eigene gründliche Anschauung von dem

richtigen Fröbel'schen Kindergarten gewinnen will, wird sich

also nach Deutschland wenden müssen; nach diesem Lande
wandte sich naturgemäß der Abgeordnete der Wirtherthurer
HülsSgesellschast. Welches ist nun das Resultat dieser Reise?

Zu besserem Verständniß der Kindergartensache schickt

Hr. Mors seiner Berichterstattung eine kurze Darlegung der

Ideen und Anschauungen Fröbels voraus. Wir dürfen diesen

Theil des Berichtes hier übergehen und sogleich zu dem über-
gehen, waS der Verfasser vorzugsweise iu Gotha, wo Köhler
wirkt, fand und dann auch in Leipzig und Berlin. Köhler in
Gotha gilt als der eifrigste Verfechter und die erste Autorität
iu dieser Jache. Ieine Anstalten wurden daher einer speciellen

Besichtigung unterworfen. In kurzen Sätzen faßt schließlich

Hr. Mors das Resultat seiner Erfahrungen auf dieser Reise
in Verbindung mit seinen frühern vielfachen und gründlichen
Studien iu Betreff des Fröbel'schen Kindergartens zusammen.

Seinem Berichte zufolge fand Hr. Mors einzelne
Kindergärten, die einen guten Eindruck machten, die in Folge
ihrer richtigen Leitung geistig geweckte, frische, muntere Kinder
beherbergen. Diese Kindergärten beweisen, daß die bedeutnngs-
vollen Ideen Fröbel's gewiß geeignet sind, eine Reform der

Jugenderziehung zu begründen. Aber die bedenklichen Schatten-
seilen fehlen auch nicht. Der Verfasser sagt: Die Ausführung
entspreche den Anfordernngeu einer gesunden und richtigen
Pädagogik noch an wenigen Orten. Auch die äußere Einrichtung
fei meist eine mangelhafte. 'Richt selten fand er ein zerstreutes,
schmutziges, gähnendes, keineswegs die Entwicklung förderndes
Tändeln und Hernmschauen, oft auch ein affektirtes Gerede
und künstliches Vielerlei; und doch, meint er, sei die Ans-
führung des Prinzips im Wesen eine einfache Sache und

bedürfe nicht so vieler Künste. Von vielen Kindergärten gelte
das Wort von ElaudinS: „Sie spinnen Luftgespinnste und
suchen viele Künste und kommen weiter von dem Ziel."
Besonders tadelt er, daß da und dort die Kinder immer
koutrolirl und geleitet werden, so daß der freien Sclbstthätigkeit
zu wenig Raum gestattet sei; er tadelt, daß die körperliche
Pflege, die freie Bewegung und die Sinnebildnng nicht gehörige
Beachtung finde; er tadelt ferner die geschmacklosen, unkindlichen
Reime, die asfektirteu, gesuchten, süßlichen, kindlich sein sollenden
Erzählungen. Den Arbeiten am Tisch, dem ermüdenden,
abspannenden Ausschneiden, AuSstechen und Falten werde zu
viel Zeit eingeräumt; darüber werde das Bauen, das Spiel,
das eigentlich Geistweckende zu sehr in den Hintergrund gestellt.
Manches werde schulmäßig betrieben: dabei gestalte sich der
Kindergarten leicht zur Lcrnschule, und bald fehle alsdann die

Lust und Herzensseligkcit der Kinder.

„ Durch Ueberhänfung gekünstelter Spiele und Beschäftigungs-
Mittel", sagt der Kind er freund Joseph Gruber, der
sich große Verdienste um die Kleinkindererziehung erworben,
„durch die geschraubte Sprache und Redeweise, die man ihnen
in den Mund legt, werden die Kinder zu altklugen Geschöpfen
gestempelt. Sie lernen albern tändeln, anstatt wahrhaft spielen,
sie vertieren durch alles dieses ihre Unmittelbarkeit; sie kommen

um die schönste Zierde der Kindheit, um die Natürlichkeit, um
die 'Naivität."

Auf Grund dieser Erfahrungen dringt Hr. Morf aus
Vereinfachung kindergärtnerischer Bethätigung und auf die

Heranbildung tüchtiger Kindergärtnerinnen. Sodann empfiehlt

er, das Kindergartenwesen gesetzlich zu ordnen und dasselbe

unter staatliche Obhut zu stellen. In Summa: Hr. Morf ist

für den wohlorganisirteu und gut geleiteten Kindergarten; seine

Mahnstimme ist nur gegen allfüllige Auswüchse gerichtet.

Es mögen diese Mittheilungen genügen, um die Freunde
des Kindergartens auf die sehr lesenswertste Schrift aufmerksam

zu macheu und eS verdient der Verfasser die warmue Aner-

kennung und den Dank jedes Freundes der Kinder dafür, dag

er nicht müde wird, seine Zeit und Kraft dem Kindergarten

zu widmen und auf den gefährlichsten Feind desselben, aus den

Feind, welchen der Kindergarten leider in sich selbst erzeugt hat,

aufmerksam zu macheu.

SchulnachrichLen.
Bern. Regier u n g s r a th s - Ve r h a n dl u n g e n.

Zu Primarschulinspekîoren sind gewählt: die HH. Sanrscbi in
Untersten, Lehncr in Wimmis, Schürch in Word, König in
Bern, Wyß in Burgdorf und Sraub in Herzogeubuchsee, die

bisherigen der sechs ersten Kreise; Hr. Pfarrer Martig in
Münchenbuchsee für den 7. Kreis (Fraubrunneu); Hr. Egger
in Aarberg, der bisherige, für den 8. Kreis HBüren, Aarberg,
Laupen), unter gleichzeitiger prov. Uebertraguug des 9. Kreises

(Erlach nnd Nidau) ; Hr. Landolt in Neuenstadt, der bisherige,

für den U>. Kreis (Biet, Neuenstadt, Eourtelary und den

reformirten Theil von Münster).
Ferner ist gewählt: Zum Hülfsturnlchrer an der Kantons -

schule in Bern: Hr. I. I. Hauswirty-Niggeler von Saunen,
Lehrer in Bern.

An das Progymnasium iu Biel wird ein Sraatsbeitrag
von Fr. 14,050 (gegen die bisherigen lll.000 Fr.> zugesichert

Der Gemeinde Lyß wird an die auf Fr. 5NN00 veran-
schlagte Erweiterung ihres Schnlhauses ein SiaatSbeitrag von
5 Ho jener Summe bewilligt.

Für die Uhrmacher-, Zchuitzler- nnd Zeichnenschulen wird
eine Verordnung erlassen. lWird folgen.)

— Der stenographische Kurs. Der auch in diesem

Blatte angekündigte stenographische Kurs ist vom 111. bis
17. Zlpril im Nenengaßschulhaus in Bern abgehalten worden.
Da dies der erste derartige Versuch seitens des bern. Steno-
graphenvereinS, in der westlichen Schweiz überhaupt ist, so

darf ein kurzer Bericht über dessen Verlaus bei den Lesern

des SchulblatteS voraussichtlich auf keine ungünstige 'Aufnahme
zählen, zumal der Kurs in erster Linie für Lehrer veranstaltet
und daher auch aus die Zeit der Frühiingsferien verleg:
worden ist. Die Frequenz dieser günstigen Gelegenheit, welche

die Umsicht und der Eifer des Vereins uns boten, war eine

unerwartete; nicht welliger denn ll7 Theilnehmer fanden sich

am Montag ein und llll davon harrten ans bis zum offiziellen
Schlußakt am Samstag. Unter demselben fanden sich III ans
dem Lehrerstand « ll Lehrer und 4 Lehrerinnen ans der Stadt. >

Während ll Tagen zu je 7 Unterrichtsstunden arbeiteten die

verehrten Mitglieder des Stenographeuvereins, wobei wir
namentlich den Herren Hans Frei, Bräm, Schumacher,

Gareaux und mehrerer anderer bewährter Kräfte dankbarst

gedenken, mit nnS in bewunderungswürdiger Hingebung. Wer
von den Theilnehmeru, Damen und Herren, jung nnd alt,
wäre bei solchen Beispielen treuer, aufopfernder Hingabe zur
Erreichung des gesteckten Zieles nicht selbst auch angespornt
worden, zu bestmöglichster Benützung dieser köstlichen Spanne

Zeit! Wenn eS auch selbstverständlich während sechs Eugen
auch unter den günstigsten Verhältnissen nicht möglich ist. aus

gewöhnlichen Scribenten „gemachte" Stenographen zu bilden,
so haben es doch unsere Lehrer verstanden, ein solides



Fundament zu legen, auf das nun Jeder durch fortgesetztes,

fleißiges Neben des Gelernten selbst weiter bauen und das

Kennen in'S Können verwandeln kann. Daß die Stenographie,
die „Kunst der Zukunft", immer mehr Ausbreitung und

Anerkennung findet, dafür bürgen verschiedene Anzeichen, wozu
auch der Umstand gezählt werden darf, daß unsere hohe

Regierung diesen ersten Kurs mit einer Unterstützung von
100 Fr. gütigst bedacht hatte, wodurch es dem bern. Steno-
graphenverein möglich wurde, zu seinen übrigen Leistungen auch

noch die hinzufügen, den auswärts wohnenden Teilnehmern
einen Beitrag zu den Ausgaben für Beköstigung zu verab-

folgen. ^So ware denn der erste öffentliche Stenographenkurs, der

in unsrer Gegend abgehalten worden ist, als vollständig
gelungen zu betrachten und sind bei allfälligen spätern Wieder-

hängen alle die zur Theilnahme zu ermuntern, welche mit
einer ebenso interessanten, als nützlichen Kunst vertraut werden
wollen. Dem Stcnographenverein aber gebührt für die Veran-
staltnng und vortrefflicher Leitung des Kurses der wärmste
Dank und die vollste Anerkennung aller Freunde und Jünger
dieser edlen Kunst. Ein Kursth eilnehm er.

Zürich. Das Programm des Technikums in Winter-
thur bringt über daS Jahr 1874—75 folgende Notizen, die

zeigen, daß die Anstalt Anklang findet:
Das Technikum wurde am 4. Mai 1874 eröffnet mit

der I. Klasse aller Abtheilungen, der II. Klasse der mechanischen
und Geometerschule, einem Arbeilerkurs im technischen Zeichnen
und einem solchen in Algebra. Die I. Klaffe begann mit 50
ordentlichen Schülern und 63 Hospitanten, die III. Klasse der

Mechaniterschnle mit 17 ordentlichen Schülern und 1 Hospitanten,
die Geometerschule mit 5 ordentlichen Schülern; die Arbeiterkurse
zählten im Zeichnen 80, in der Algebra 56 Theilnehmer, so

daß die Gesammtzahl derjenigen, die dem Unterricht am Technikum
folgten, 272 betrug. Von diesen sind im Laufe des Jahres 59
ausgetreten. Nach der Heimat vertheilen sich die 72 ordentlichen
Schüler folgendermaßen: Kauton Zürich 43, übrige Schweiz 24,
Der Besuch während des Wintersemesters, abgesehen von den

Arbcitcrkursen, war etwas stärker, nämlich 89 ordentliche Schüler
86 Hospitanten und 83 Arbeiter; vor Schluß des Semesters
haben 2 Schüler, 6 Hospitanten und 30 Arbeiter die Anstalt
wieder verlassen.

— Die Schrift des Hrn. Dr. Treichler in Stäsa
„Ueber die Reform des Schulunterrichts in Bezug ans Kurz-
sichligreit" ist kürzlich im Druck erschienen und wird nach einem

Beschlusse des Erziehnngsrathcs sämmtlichen Gemeinds-, Sekun-
dar- und BezirkSschnIpflegen, sowie dem gesammtcn Lehrerpersonal
zugestellt werden, womit also dem Schristchen in den Kreisen,
für die es recht eigentlich geschrieben ist, die gehörige Beachtung
gesichert ist. Aber auch das übrige Publikum wird mit Interesse
diese Schrift lesen, die einen nachgerade schreiend gewordenen
Uebelstand unserer Schuleinrichtungen so schonungslos aufdeckt.

In dein einseitigen Bestreben, unserer Jugend das Licht des

Genies aufstustecken, führen wir sie der physischen Blindheit
entgegen. In der That nimmt die Kurzsichtigkeit namentlich
in unsern höhern Unterrichtsanstalten, aber auch in der Volks-
schule dermaßen zu, daß bei der bei der bekannten Erblichkeit
dieses Uebels wir binnen nicht allznlanger Zeit ein halblindes
Geschlecht werden heranwachsen sehen. Es ist eine einfache
Konsequenz des obligatorischen Schulunterrichts, daß der Staat
die Schuleinrichtungen in der Weise herstelle, daß dadurch einer
naturgemäßen physischen Entwicklung nicht nur kein Hinderniß
in den Weg gelegt, sondern dieselbe möglichst gefördert werde.

'
N. Z. Ztg.

Schulausschreibung.
Es wird hiemil die in Folge Resignation erledigte Lehrerstelle an der

Privat-Elemenlarschule in Langnau zu freier Bewerbung ausgeschrieben.
Unterrichtsfächer die gewöhnlichen der Primärschule nebst den Elementen
der französischen Sprache. Kinderzahl Lg—36. Besoldung Fr. 1660. An-
Meldung bis Ende April bei dem unterzeichneten Präsidenten der Privat-
schnlkommission.

Langnau, den 14. April 1875.
Zoh. Straßcr, Pfarrer.

Ausschreibung.
KirchgemeindSoberschnle Wangen a. A. zwei Lehrstellen

mit gegenseitigem Austausch der Fächer. Besoldung Fr. 2000 incl. Staats-
beilrag und Naturalleistungen. Aussicht aus Erhöhung bis aus Fr. 2200.

Anmeldung bei Hrn. Pfarrer Walthcr bis 26. April nächsthin.

vn insMuteue
bien <zualitlá trouraerit à ss placer à,ans nu pensionnat de la 8uisss
romande pour v enseigner surtout l'allemancl, les inatbàuatihues st
si possible gueMss autres objets. Outrés Is 1. inai. 8'adàsssr
traneo aux initiales b I) 214 à l'a^ence (le publicité ltsssnsteln à
Vogler à Dansanns. ,11 IZZ2 I.)

Diomlài.
Alle College« dieser Promotion werden hiemit noch einmal eingeladen,

sich an der Dezenniumsfeier, Sonntag den 25. April, zu betheiligen.
Sammlung Morgens 16 Uhr im Maulbeerbaum. Mittagessen um 12 Uhr
im Casino. Freunde ans andern Promotionen sind ebenfalls willkommen.

Aus Auftrag:
Fr. Ttucki.

Im Verlag ron f. Zckultkess in lürick ist erscbieneu und iu allen
LnebbsnälunZ-eu ru baben:

A. PH. Largiadör's

knlsiiung ?um lelàessen, Uànmsssev uvll.ksivellsisn.
dà'Ntmsis iu Aitàlsàlleu, Delmeàueu«omiunrieu,

Ißorstsesiuleu uuà iâuckrvirtllsosiaàlÎLuou 8ààu, «orvis
muu Lâàmteiwiclck à Isiwàn, siPlàe.îu, vi-niu-

tooiruisisi- u. s. rv.
3. 8c>i-Akâ1tÌA àurosi^csesiouc'

Rreis IW. 2. —.
Diese neue .lutlag-s eutbält eine Oiuveiterune- der Oläebenbe-

recbnunA und nimmt Rûclàbt auk das metriscbs ölassspUem
neben dem bisberixen.

Schulausschreibungcn.

Ort. Schulart.
Kinder-

zahl.
Gem.-Be

Fr-
s. Anm.-

Termin.
1. Kreis.

Falchern (Schaltenhalb, gem. Schule 45 450 28. AM.
Wyler sJnnertkirchen) gem. Schule 07 450 28. „
Scharnachthal Oberschule 45 600 4)0. „
Thalhaus (Grindclwald) Umersckmle 54 150 30. „Meiringcn II. Klasse 55 550 LO. „3. Kreis.
Linden im Kurzenberg Mittelschule M 450 1. Mai.

„ „ „ Elemcntarklasse S0 450 1- „4. A reis.
Stettlen Oberklasse 40 050 30. April.
Balligen Mittelschule 86 555 30. „
Zollikosen Oberschule 00 000 2. Mai.

5. Kreis.
Hub bei Krauchthal Oberschule 55 515 20. April.
Gassen bei Walterswyl UMcrichule 00 450 30. „

6. Ärei^.
Wangen a. A. Kirchgemeindsobcr- — 2,050 20. „

schule uieul
Munchenbuchiee Elemementarkl. Ü. e) 750 26.

Schwadernan iBürglen) gem. Schule 45 750 30. „
Lausen Mittelschule 00-70 00i 24. „

Verantwortliche Redaktion: R. Tcheuncr, Sekuudarlehrer in Thun. — Druck und Expedition: Heer A Schmidt, inneres Bollwerk 82s, in Bern.


	

